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Abonnements-Einladung.
Beim bevorſtehenden Quartals Wechſel

laden wir zum Abonnement auf das „Kreis-
blatt“ ergebenſt ein. Das „Kreisblatt“ bringt
alles Wiſſenswerthe aus Stadt und Land,
ſeine Haltung iſt bekannt. Der Abonnements-
preis iſt ein außerordentlich niedriger, er
beträgt nur 1 Mark pro Quartal (durch die
Poſt bezogen 1,25 Mark).

Expedition
des Merſeburger Kreisblatts.

Bekanntmachung.
Behufs Umlegung des Pflaſters der Halle-

Lauchſtädt er Chauſſee wird die Strecke von
Station 0,3-—-1,2 in der Flur Paſſendorf vonMontag, den 3. Juli er. auf ca. 4 Wochen
für den e geſperrt.

Der Verkehr wird während dieſer Zeit auf
die bei Station 0,3 links abgehende und bei
Station 1,2 ſich an die Chauſſee wieder an-
ſchließende gepflaſterte Paſſendorf'er Dorfſtraße
verwieſen.

Merſeburg, den 27. Juni 1899.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das im Grundbuche von Merſeburg Band 7

2164)

a) Wohnhaus mit Hofraum,
Nr. 4,
Plan Nr. 908 Kartenblatt 6, Flächen-
abſchnitt 248 Acker (Zubehör zu a)

am 12. Auguſt 1399, Vorm. 9 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht, Poſtſtraße
Nr. 1, Zimmer Nr. 19, verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 0,50 Thlr. Rein-
ertrag und einer Fläche von 2 ar 80 qm zur
Grundſteuer, mit 859 Mk. Nutzungswerth zur
Gebäudeſteuer veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu-
ſchlags wird

am 12. Auguſt 1399,
Mittags 12 Uhr,

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Merſeburg, den 8. Juni 1899.

2157) Königl. Amtsgericht. Abth. 3

Bekanntmachung.
Unter neuangekauften und ſogleich in ein

beſonderes Gehöft geſtellten Zugochſen des
Freiguts zu Schotterey iſt die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen.

Großgräfendorf, den 28. Juni 1899.
2160) Der Amtsvorſteher.

S e9 dtPreußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

(Sitzung vom 23. Juni.)
Am Miniſtertiſch: Schönſtedt und Kommiſſare.
Nachdem das Haus der Abgeordneten geſtern

die zweite Leſung des Ausführungsgeſetzes zum
Bürgerlichen Geſetzbuch beendet hat, hatte es
ſich heute mit den Ausführungsgeſetzen zu den
übrigen Reichsgeſetzen zu beſchäftigen, die gleichzeitig
mit dem Bürgerlichen Geſetzbuch in Kraft treten

Saalſtraße ſell ſchaften zu, wenn die Generalverſammlung
einen geſetzwidrigen Beſchluß faßt oder Vorſtand,
perſönlich haftende Geſellſchafter oder Aufſichtsrath
durch geſetzwidriges Verhalten das Gemeinwohl ge-
fährden. Die Kommiſſion hat dieſen Artikel ge
ſtrichen. Von konſervativer Stelle wird beantragt,
ihn wiederherzuſtellen.

Miniſter Schönſtedt: Er könne nur dringend
bitten, dieſem Antrage Folge zu geben. Derſelbe
wolle keineswegs neues Recht ſchaffen, und er, der
Miniſter, ſei erſtaunt geweſen, wie dieſe Beſtimmung
in Handelskreiſen ſolche Aufregung verurſachen
konnte. Die gleiche Befugniß habe die Regierung
den Jnnungen, den Genoſſenſchaften und den Ge-
ſellſchaften mit beſchränkter Haftung gegenüber; auch
im Handelsgeſetzbuche ſelbſt ſei die Auflöſungsbe
fugniß den Aktiengeſellſchaften gegenüber enthalten,
ſie ſolle nur hier auch auf die Kommanditgeſell
ſchaften auf Aktien ausgedehnt werden und das ſei
durchaus folgerichtig.

Abg. Träger (frſ. Vp.)
Artikels 4 ein.

tritt für Streichung des
Die weiteren Ausführungen bleiben

bei dem ſchwachen Organ des Redners auf der
Tribüne unverſtändlich.

Miniſter Schönſtedt betont nochmals, daß es
ſich nicht um ein neues, ſondern um die gleiche
Anwendung des geltenden Rechtes hand'e

Bei der Abſtimmung wurde d auf
Wiederherſtellung der Regierungsvorlage gegen die
Stimmen der beiden konſervativen Parteien abge
rehnt und der Reſt des Geſetzes debattelos nach den
Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen.

Es folgte die dritte Leſung des Geſetzes, betr. die
Dienſtſtellung des Arztes und die Biloung von
Geſundheitskommiſſionen, die weſentliche Debatten
nicht mehr hervorrief. Bemerkenswerth war nur,
daß es dem Hauſe in Abweſenheit des Finanzminiſters
gelang, eine Beſtimmung in das Geſetz hineinzu-
bringen, die dem Finanzminiſter ſchwerlich gefallen
wird. Es wurde nämlich ein Geſetz dahin ange
nommen, daß die Koſten für Reiſen, die der Kreis
arzt im Auftrage des Landraths oder Regierungs
präſidenten vornimmt, der Staatskaſſe zu Laſt fallen.

Auch die dritte Leſung der Charfreitags
vorlage wurde auf Antrag Porſch (Etr.) von der
Tagesordnung abßgeſetzt.

Nächſte Sitzung: Freitag.

v

Heute nahm Se. Maj. der Kaiſer an Bord
der Yacht „Meteor“, die Kaiſerin auf der
„Jduna“ an dem Handicap Eckernförde-Kiel
theil, das um 8 Uhr früh begann. Es
ſegelten nur große HYachten, darunter die
engliſchen. Die Kaiſerin traf Vormittag
11 Uhr an Bord der „Hohenzollern“ von
Eckernförde wieder in Kiel ein und nahm
ſpäter den Beſuch der Prinzeſſin Henriette
von Schleswig-Holſtein und deren Gemahl,
Profeſſor v. Esmarch, entgegen. Um 3 Uhr
Nachmittags ſtattete die Kaiſerin in Be-
gleitung der Herzogin Friedrich Ferdinand
der Prinzeſſin Heinrich einen Beſuch im
Schloß ab und kehrte gegen 4 Uhr auf die
„Hohenzollern“ zurück. Der Kaiſer traf um
7 Uhr an Bord des „Meteor“ im inneren
Kieler Hafen ein und fuhr mit der
Rudergig an Bord der „vHohenzollern“.
Um 83 Uhr traf der Kaiſer mit Gefolge in
der Marineakademie ein, woſelbſt S. M. im
Veſtibül die Preisvertheilung für die bis-
herigen Wettfahrten des Kaiſerlichen Yacht-
klubs vornahm. Hieran ſchloß ſich ein Feſt-eſſen in Gartenſaal Der Kaiſer ſaß zwiſchen
Prinz Rupprecht von Bayern und dem Erb-
großherzog von Sachſen-Weimar; gegenüber
hatte Admiral Koeſter Platz genommen und
neben Prinz Rupprecht der Erbgroßherzog von
Oldenburg. Es nahmen an dem Eſſen ferner
theil der Fürſt von Monaco, Earl of Lons-
dale, Oberpräſident v. Koeller, die in Kiel
anweſenden Miniſter und Admirale, die Herren
der Umgebung des Kaiſers, die Beſitzer der
ausländiſchen Yachten und die Mitglieder des
Kaiſerlichen Yachtklubs.

Königsberg i. Pr., 28. Juni. Dem
hier tagenden vierten Kongreſſe für Volks-

Blatt 327 auf den Namen des ſollen. Es ſind dies die Ausführungsgeſetze zur T und Jugendſpiele, deſſen ehrtägigeGeſchirrführers Hermann Knauth zu Keichsgrundbuchordnung, zur Civilprozeßordnung Politiſche Ueberſicht. Verhandlungen hier in allen Volkskreiſen
Merſeburg eingetragene, zu Merſeburg bezw. und zum Handelsgeſetzbuch. Die beiden erſten Ent großer Sympathie begegnet ſind, iſt auf dasin Flur Merſeburg belegene Grundſtück würfe gelangten in zweiter Leſung debattelos zur Deutſches Reich. an Se. Maj. den Kaiſer gerichtete Huldi-
Brauberechti tes W t g zu M ſeburg i Annahme, während das Ausführungsgeſetz zum Berli 98 J (Hofnachrichte telear folgende Antwort r.DrarVerecytigtes ohnhaus zu Merſeburg in Handelsgeſetzbuch längere Zeit in Anſpruch nahm. erlin, 28. Juni. (Hofnachrichten.) gungstelegramm folgende Antwort zuge-
der Saalſtraße Nr. 4 beſtehend aus: Artikel 4 läßt die Auflöſung von Aktienge- l Aus Kiel wird unterm Heutigen gemeldet: l gangen: „Se. Maj. der Kaiſer und König

Das Geheimniß von
Birkenried.

Roman von Carl Ed. Klopfer.
(91. Fortſetzung.

Käthe jammerte, gab dem Fuchs die
zärtlichſten Namen und machte die äußerſten
Anſtrengungen, ihm den Kopf in die Höhe
zu bringen. Aber die Hufe fanden keinen
Halt auf dem Boden, und der ſchwere Hinter-
theil des Thierkörpers blieb unbeweglich.
Käthe wurde immer banger und banger.
O, wenn jetzt doch Jemand dageweſen wäre,
ihr zu helfen! Und mit den lebhafteſten
Gewiſſensbiſſen dachte ſie an den Kutſcher,
den ſie zu Hauſe gelaſſen. Aber was nützte
jetzt die innigſte Reue? Mit verzweifelter
Energie machte ſie ſich an die Arbeit, das
Pferd auszuſchirren, um dann auf's Neue
Alles aufzubieten, ihm auf die Beine zu
helfen. Der Schweiß drang ihr unter der
zerdrückten Pelzkappe hervor, ihre Bruſt
keuchte, aber Alles war vergebens, der Fuchs
fiel immer wieder zurück. Da ſtanden ihr
die Thränen nahe. Was ſollte ſie nur an-
fangen Ja, wenn ſie nur wenigſtens die
Decke da gehabt hätte, um ſie den Hufen des
Thieres zur Unterſtützung unterzubreiten, aber
die war ja daheim geblieben!

Was nun thun? Heimlaufen? Das
Pferd da zurücklaſſen? Unmöglich! Eher

Hilfe herbei-mußte ſie den Verſuch machen,
zurufen. Sie ſtieg auf den Polſterſitz des

Schlittens, legte die hohlen Hände an den
Mund und ſchrie, ſo laut ſie konnte, nach
allen Seiten. Nichts rührte ſich als einige
raſchelnde Baumzweige, die die Schneekryſtalle
abwarfen weit und breit war nichts zu er-
ſpähen. Natürlich, die Straße wurde um
dieſe Zeit faſt nur von den Holzfällern
befahren, und auch das geſchah blos am
frühen Morgen und am Abend.

Käthe ſtieg herab, patſchte in die Hände,
daß ſchier das Handſchuhleder platzte, und
trippelte herum, um nur halbwegs den Froſt
aus den Füßen zu verſcheuchen.
arme Gaul! für den hatte ſie nichts,
den zitternden Körper zu bedecken. O, wie hart
war ihre kindiſche Unternehmungsluſt ge-
ſtraft worden!

Dann ſtrengte ſie wieder ihre Lunge an,
die Straße hinauf und hinunter zu rufen, ſo
laut ſie nur konnte.

„Holla ho-ho!
Sie ſchrie

Echo

ihm

Zu Hilfe! Zu Hil--fe!“ſich heiſer; nichts al ein
dumpfes von der Waldhöhe herab
antwortete ihr. Aber da, was war dasKam da nicht ſchräg über den Hügel herunter
ein dunkles Etwas ein Thier? Herrgott

ein Wolf vielleicht? Aber nein es
war ein Hund, ein großer Hühnerhund, der
mit ſchnuppernd vorgeſtreckter Naſe die An-
höhe herabſprang. Ha! Gottlob, das war
Rettung, denn wo ein Hund war, konnte
auch ein Jäger nicht allzu ferne ſeiu. Jetzt
ſtand der Hund vor ihr, umkreiſte dann
kläffend das Pferd und lief eine Strecke der
Straße zurück, als ihn ein gellender Pfiff rief.

Und der

„Zu Hilfe!“ ſchmetterte Käthe in
Richtung, die der Hund genommen hatte.

Und jetzt war's kein Echo mehr, nein, eine
markige Stimme, die ihr aus der Ferne
antwortete.

„Ja ja!“Wieder kam der Hund herangeſtürmt, und
an der Wegkreuzung da hinten erſchien jetzt
eine dunkle Geſtalt, die ſich ſcharf vom
blendenden Weiß des Schnees abhob. Ueber
der einen Schulter ragte der Gewehrſchaft
empor. Der Jäger, der von der Höhe herab
gelaufen kam, blieb plötzlich ſtehen, wie in
höchſter Ueberraſchung vor dem Anblick der
Hilferufenden, um dann aber mit verdoppelter
Haſt herbeizuſtürzen.

Käthe wußte, daß der Jäger ſie erkannt
hatte, noch früher als ſie ihn. Und da ſtand
ſie in höchſter Verwirrung. Graf Wladimir
Morawinski kam ihr jetzt weniger erwünſcht,
als der nächſtbeſte Holzknecht. Warum? Sie
wußte es ſelbſt nicht genau; ſie fühlte nur,
daß ihr eine ſchreckliche Bangigkeit das Herz
umſpannte.

„Um des Himmels willen, Baroneſſe, was
iſt Jhnen geſchehen keuchte er ihr entgegen.

„Mir eigentlich nichts, aber dem armen
Pferde da ach ſehen Sie nur!“ jammerte
ſie. „Umgeworfen habe ich!“

Morawinski warf die Flinte ab und näherte
ſich dem geſtürzten Thier. Dann ſah er mit
bedenklichem Kopfſchütteln um ſich. Käthe
berichtete jetzt kleinlaut, daß ſie die Decke nicht
habe, nach der er offenbar verlange, und
warum ſie ihr abgehe. Der Graf verlor keine

die Zeit mit weiteren Fragen, bückte ſich, ſtemmte
die Knie unter den Nacken des Roſſes und
hob es glücklich ſoweit empor, daß es mit
den linken Beinen eingreifen konnte. Käthe
ſchrie entſetzt auf, ſie glaubte nicht anders,
als daß Mann und Pferd im nächſten Augen-
blicke ſtürzen müßten, der Graf von dem
Thierkörper erdrückt. Die Hufe wirberten
wie toll einen Schneeſtaub auf da noch
einen Ruck, eine verzweifelte Muskelanſtren-
gung von beiden Seiten und da ſtand der
Fuchs, ſchnaubend, röchelnd und zitternd wie
Eſpenlaub.

„Gott ſei Lob und Dank!“ athmete
Baroneſſe auf. „Herr Graf

Er wehrte ihr mit einem bedenklichen Lächeln
ab, ſich mit der einen Hand das erhitzte Ge-
ſicht wiſchend, mit der anderen auf das Pferd
deutend, welches das eine Hinterbein nur
mit der Spitze des Hufes auf den Boden ſetzte.

„Jch fürchte, die Geſchichte iſt ſchlimmer,
als ich zuerſt dachte. Das rechte Sprung-
gelenk hat etwas abbekommen.“

Er ergriff den Fuchs am Kopfe und nöthigte
ihn, ein paar Schritte vorwärts zu machen. Das

die

verletzte Bein zuckte krampfhaft empor, dann
blieb das Thier wieder ſtehen.

Morawinski unterſuchte das Gelenk auf
das Sorgfältigſte, während Käthe in höchſter
Angſt hin und her lief. Was würde Hans
zu der Geſchichte ſagen!

(Fortſetzung folgt.)
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haben Allerhöchſt ſich über den Huldigungs-
gruß der Theilnehmer an dem deutſchen Kon-
greß ſehr gefreut, laſſen für dieſe Kundgebung
beſtens danken und wünſchen allen auf die
Kräftigung der deutſchen Jugend gerichteten
Beſtrebungen reichen Erfolg. Auf Aller-
höchſten Befehl: von Lucanus, Geheimer
Kabinetsrath.“

Coburg, 28. Juni. Das Hofmarſchall-
amt veröffentlicht Folgendes: „Da der Ber-
liner Berichterſtatter der Londoner „Daily
Mail“ darauf beharrt, daß Se. königl. Hoheit
der Herzog abzudanken beabſichtige, ſo habe
ich den Auftrag erhalten, dieſes Gerücht auf
das Entſchiedenſte zu widerlegen. Coburg,
28. Juni 1899. v. Rüxleben, Hofmarſchall.“

Die Kanal Vorlage
wurde geſtern (Mittwoch) in der Kommiſſion
des Abgeordnetenhauſes weiter berathen, und
wie nicht anders zu erwarten, wurde haupt-
ſächlich über die Kompenſationsforderungen
verhandelt. Miniſter von Mi quel führte
aus, daß die Staatsregierung außer Stande
ſei, bezüglich der verſchiedenartigen Forderungen
jetzt irgend welche Erklärungen abzugeben.
Der Centrumsabgeordnete Lieber beantragte,
eine Subkommiſſion einzuſetzen, welche die
Kompenſationsforderungen ſichten und prüfen
ſolle. Dieſer Antrag wurde abgelehnt, es
wurde vielmehr beſchloſſen, auch über den
zweiten Theil der Kommiſſionsberathungen
dem Plenum ſchriftlichen Bericht zu erſtatten
und die nächſte Sitzung auf Freitag, den 30.
d. Mts., anberaumt.

Die zweite Berathung im Plenum wird,
wie es heißt, am 15. Auguſt ſtattfinden.

Finanzminiſter v. Miquel hat, wie eine
parlamentariſche Korreſpondenz wiſſen will

wir geben die Mittheilung unter Vorbe-
halt wieder ein Mitglied der Kanalkom-
miſſion autoriſirt, gebotenen Falles keinen
Zweifel darüber zu laſſen, daß im Falle der
Ablehnung der Kanalvorlage die Auflöſung
des Abgeordnetenhauſes zu erwarten ſei.

Zur Bergarbeiter- Bewegung im
rheiniſch weſtfäliſchen Kohlenrevier.

Merſeburg, 29. Juni.
Ueber die blutigen Zuſammenſtöße in

Herne haben wir bereits in der vorigen
Nummer berichtet. Es iſt vielleicht nicht
überflüſſig, darauf hinzuweiſen, daß der große
Ausſtand vor zehn Jahren auf einer oder
nur einigen Zechen begann und ſich dann
immer weiter ausdehnte. Auch jetzt iſt die
Arbeitseinſtellung erſt auf nur einigen Zechen
erfolgt, aber in dem Umſtande, daß die Be-
wegung denſelben Verlauf nehmen könnte,
wie vor zehn Jahren, liegt gerade das Be-
denkliche. Die vorliegenden Nachrichten be-
ſtätigen, daß zwei Bergarbeiter bei dem Zu-
ſammenſtoß getödtet, zehn ſchwer verwundet
worden ſind, und der ganze Charakter des
Zuſammenſtoßes zeigt wieder einmal deutlich,
daß die dortigen Bergleute, einmal in feind-
ſelige Stimmung verſetzt, vor keiner Ge-
waltthat zurückſchrecken.
Es liegen bis zur Stunde folgende Nach-

richten vor:
Wanne, 28. Juni. Das Plakat des Königl.

Landraths Spude wurde von den Streikenden mit
Hohngelächter aufgenommen. Kaum angeſchlagen,
war es auch ſchon heruntergeriſſen. Des Tags über
wurde eine ganze Reihe von Verhaftungen vor
genommen und zwar an den verſchiedenſten Stellen.
Jn hohe Gefahr gerieth geſtern Abend ein berittener
Gendarm aus Baukau, welcher mit einem Kollegen
zwei Arreſtanten zum Wachtlokal bringen wollte.
Am Hotel Schlenkhoff, als der Gefangenen Transport
eben um die Ecke in die Seitenſtraße bog, wurde er
von den Streikenden bemerkt, die nun auf die Be
amten losſtürmten. Jm nächſten Augenblick flogen
die Ziegelſteine, und einer der Burſchen feuerte ſogar
aus einem Revolver Schüſſe ab. Einer der Gen-
darmen, der etwas zurückgeblieben war, machte
darauf ebenfalls von ſeiner Schußwaffe Gebrauch,
traf aber Niemand. Er mußte dann ſeinem Pferde
die Sporen geben, um ſich in Sicherheit zu bringen.
Er ritt, verfolgt von der johlenden Menge, vom
Neumarkt bis zur katholiſchen Schule, wo er Halt
machte, aber nicht lange konnte er dem Volkshaufen
Trotz bieten; denn ein förmlicher Steinregen ſauſte
auf ihn hernieder. Die eben erwähnte Attake ſollte
das Vorſpiel eines furchtbaren Zuſammenſtoßes
ſein, der leider auch Menſchenleben koſtete. Einige
Minuten ſpäter hatte ſich die Menge an der Polizei
wache vorbei bis zur Ecke der Mont Cenis- und
Bahnhofſtraße begeben. Dort wurde zunächſt ein
Mann verfolgt, welcher an der Uhrkette das „Schlägel
und Eiſen“ trug, und der ſich erlaubt hatte, mit
einem Polizeibeamten zu ſprechen. Man hielt dieſen
für einen Spion und wollte ihn mißhandeln, doch
gelang es dem Bedrohten, zu entkommen. Es rottete
ſich daraufhin gegenüber dem Hotel Wünnenberg vor
dem Hauſe des Kaufmanns Pitzſch ein rieſiger Volks
haufen zuſammen, beſtehend aus Männern, jungen
Burſchen und auchFrauen. DiePolizeibeamten und Gen
darmen, welche die Situation überſchauten, wollten
ſich zurückziehen, wurden aber bei ihrem Fortgehen
in der gemeinſten Weiſe verhöhnt. Der Tumult er
reichte ſeinen Höhepunkt; denn man ging hier zum
förmlichen Angriff über. Aus der Menge heraus
knallten Schüſſe; Stöcke wurden durch die Luft ge
ſchwungen und von hüben und drüben flogen

Steine auf die Beamten. Die Polizeibeamten und
Gendarmen hatten alsbald ihre Schußwaffen zur
Hand, welche ſie direkt in die Menge hielten. Die
Wirkung ihrer Geſchoſſe war eine entſetzliche; denn
eine ganze Anzahl Menſchen ſtürzte getroffen zur
Erde, während die übrigen angſterfüllt auseinander-
ſtoben. Als man den Verwundeten zu Hilfe kam,
zeigte es ſich, daß alle durchweg ſchwer verletzt
waren. Ein junger Pole ſtarb unmittelbar nach
ſeiner Einlieferung ins Hoſpital; ein anderer ſoll
ſofort auf der Stelle todtgeblieben ſein. Dem
Erſteren war eine Kugel in den Hals und in den
Rücken gedrungen, die übrigen hatten die Kugel in
der Bruſt und in den Beinen ſitzen. Alle wurden
dem katholiſchen Krankenhauſe überwieſen, wo ihnen
Dr. Max den erſten Beiſtand leiſtete. Außer 10
Verletzten, von denen einige recht elend darnieder-
liegen, ſind noch vier leicht Verwundete zu ver-
zeichnen, die nach Hauſe übergeführt ſind. Recht
traurig ſah es nachher vor dem Hauſe des Kauf-
manns Pitzſch aus, dort befanden ſich große Blut-
lachen. Die Kataſtophe blieb ſelbſtverſtändlich nicht
ohne Einfluß auf die Gemüther, und allmählich
wurde es ſtill in den Straßen. Einen eigenartigen
Anblick bot die Bahnhofsſtraße, wo ſchon gegen 7
Uhr faſt ſämmtliche Kaufleute ihre Rollläden her-
untergelaſſen hatten.

Eſſen a. d. Ruhr, 28. Juni. Die
„Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“ meldet: Jn
der heutigen Konferenz unter der Leitung
des Oberpräſidenten wurde beſchloſſen, Militär
zu berufen, das heute Abend eintreffen wird.
Bei der Mittagsſchicht wurden Angriffe auf
Arbeitswillige von der Polizei und Gendarmerie
mit blanker Waffe verhindert.

Herne, 28. Juni. Einer ſpäteren Mit-
theilung zufolge fehlten bei der heutigen
Morgenſchicht auf der Zeche „Friedrich der
Große“ von 820 Mann 604, auf der Zeche
„v. d. Heydt“ von 392 Mann 316, auf der
Zeche „Julia“ von 361 Mann 184, auf der
Zeche „Conſtantin der Große“ 48, auf der
Zeche „Mont-Cenis“ von ca. 800 Mann 23,
auf der Zeche „Shamrock“, Morgen- und
Mittagsſchicht zuſammengenommen, von 1736
Mann 1318, im Ganzen fehlten alſo 2493
Mann. Bei der Mittagsſchicht fehlten auf
der Zeche „Friedrich der Große“ von 550
Mann 440, auf der Zeche „v. d. Heydt“ von
354 Mann 339, auf der Zeche „Julia“ von
348 Mann 251, auf der Zeche „Conſtantin
der Große“ von 190 Mann 72, auf der Zeche
„Mont-Cenis“ fehlten alle 633 Mann, im
Ganzen fehlten alſo bei der Mittagsſchicht
1735 Mann.

Bochum, 28. Juni. Ein Bataillon
Jnfanterie und zwei Schwadronen Kavallerie
ſollen heute in das Streikgebiet abrücken.
Jm Ganzen wurden bis jetzt 36 Verhaftungen
vorgenommen. Die Nacht verlief ruhig. Bei
der heutigen Frühſchicht waren auf den Zechen
„Shamrock“, „Friedrich der Große“, „von der
Heydt“, „Julia“, „Conſtantin der Große“ und
„Mont Cenis“ insgeſammt 2500 Mann aus-
ſtändig.

Bochum, 28. Juni. Jm Rathhauſe
findet heute eine Verſammlung ſtatt, an
welcher auch die Zechendirektoren theilnehmen.

Von den Verwundeten ſind zwei geſtorben,
ein dritter liegt im Sterben. Bis jetzt ſind
keine Ruheſtörungen vorgekommen. Jm
Gelſenkirchener Revier iſt noch alles ruhig.

Bochum, 28. Juni. Jn Vertretung des
Regierungspräſidenten iſt heute der Ober-
Regierungsrath Müller aus Arnsberg in
Herne eingetroffen, um ſich über den Stand
der Ausſtandsbewegung zu unterrichten.
Gegen die Arbeiter polniſcher Nationalität
herrſcht hier und in der Umgebung größte
Erbitterung.

Herne, 28. Juni. Heute macht ſich hier
ein ſtarker Zuzug ſonntägig gekleideter Ar-
beiter bemerkbar. Poliziſten zu Fuß und be-
rittene Gendarmen halten die Chauſſee nach
Herne beſetzt. Nachmittags verſuchten Ar-
beiter, eine Verſammlung im Freien abzuhalten,
die aber von der Polizei inhibirt wurde.
Die militäriſchen Quartiermacher ſind bereits
hier eingetroffen, auch die Gendarmerie wird
um etwa 20 Mann verſtärkt werden. Die
Angehörigen der von der Zeche „Shamrok“
gebildeten Zechenwehr ſind durch Bergmanns-
mütze und Armband kenntlich gemacht und
genießen den Schutz öffentlicher Polizeibeamter.
Jede Widerſetzlichkeit gegen dieſe Perſonen
wird beſtraft, als wenn ſie gegen Polizeibe-
amte begangen wäre.

Herne, 28. Juni. Die Straßen der
Stadt und der Umgegend zeigen noch immer
ein lebhaft bewegtes Bild. Eine große An-
zahl von Fußgendarmen aus dem Kaſſeler
Bezirke iſt des Abends eingetroffen. Am
Nachmittag kam es beim Schichtwechſel auf
der Zeche „Shamrok“ wieder zu einem Zu-
ſammenſtoß zwiſchen den Gendarmen und den
Streikenden, die mit blanker Waffe in die
Felder getrieben wurden. Die Arbeitswilligen
werden unter polizeilichem Schutz nach den
Zechen befördert. Vier Compagnieen Jn-
fanterie ſind hierher beordert worden, die
Abends eintreffen und theils in Herne, theils
in der Umgegend einquartiert werden ſollen.

Herne, 28. Juni. Jm katholiſchen

Krankenhauſe ſind wieder zwei Perſonen
ihren bei dem Zuſammenſtoße mit der Polizei
erlittenen Verletzungen erlegen. Die Zahl
der Verletzten iſt viel größer, als dies ſelbſt
amtlicherſeits feſtgeſtellt werden konnte, da
viele Verletzte, um der Verhaftung zu ent-
gehen, die Flucht ergriffen. Jn den von der
Arbeiterbevölkerung bewohnten Straßen, wie
der Neuſtraße, Hallenſtraße, Eckſtraße und
Mittelſtraße, herrſcht noch immer ſtarke Er-
regung. Der größte Theil der Arbeiter iſt
mit Revolvern verſehen. Die Streikbewe-
gung wird von allen rechtlich Denkenden als
vollſtändig unbegründet und böswillig auf
das entſchiedenſte verurtheilt. Bekanntlich hat
der Bergarbeiterſtreik vom Jahre 1889 auch
im Herner Revier ſeinen Anfang genommen.
Die damalige Bewegung nahm jedoch, wenig-
ſtens zu Anfang, nicht einen ſo bedrohlichen
Charakter an, wie die heurige. Auch damals
kam es hin und wieder zu ſchlimmen Aus
ſchreitungen; daß man aber am hellen Tage
unter den Augen der Polizei die arbeits-
willigen Bergleute derart thätlich bedroht
hätte, wie dies geſtern Mittag bei der Zeche
„Friedrich der Große“ geſchah, iſt nicht erinner-
lich. Aeltere und beſonnenere Bergleute, die
mit ihren Verhältniſſen nicht unzufrieden
ſind, erklärten, daß ſie, wenn keine Aende-
rung einträte, nicht zur Schicht gehen könnten
aus Furcht vor den Thätlichkeiten der Strei-
kenden. Von der Heftigkeit des Kampfes,
welcher geſtern Abend hier tobte, giebt Zeug
niß der Umſtand, daß heute in einem auf der
Hauptſtraße gelegenen Geſchäft drei Revolver-
kugeln gefunden wurden, welche die herunter-
gelaſſenen Rollläden durchlöchert und die
Fenſter zertrümmert hätten.

Der „Hall. Ztg.“ geht folgender Bericht
aus Dortmund vom 27. cr. zu: Der Ausſtand
im Herner Revier ging aus kaum beachtens-
werthen Vorgängen hervor. Bei der Löhnung
am vorigen Samstag wurden den Schleppern
und Pferdejungen der Zechen „Julia“, „Sham-
rock“ und „von der Heydt“, meiſt halb-
wüchſigen Burſchen im Alter von 18—20
Jahren, welche ein Lohn von 2,20 M. bis
3,20 M. beziehen, gemäß dem abgeänderten
Knappſchaftsſtatut zum erſten Male 2 M.
pro Monat an Gefälle mehr abgezogen wie
früher. Beim Schichtwechſel traten etwa
70——80 Mann deshalb nicht wieder an. Zur
Regelung der Lohnfrage wurde von dieſen
auf Sonntag eine Verſammlung in ein Lokal
einberufen, welches wegen ſeiner engen Räum-
lichkeiten am wenigſten zu ſolchen Zwecken
geeignet iſt. Als Referent zu dieſer Ver
ſammlung war der ſozialdemokratiſche Schrift
ſetzer Adams aus Bochum berufen. Wegen
Ueberfüllung löſte aber die Polizei die Ver-
ſammlung auf, wogegen die Menge revoltirte.
Einige der Hauptſchreier wurden verhaftet,
und als der Verſuch gemacht wurde, die Frei-
laſſung derſelben zu erzwingen, ſah ſich die
Polizei, welche thatſächlich bedroht wurde,
zu einem zweimaligen Einſchreiten mit blanker
Waffe gezwungen. Dabei wurden 7 Per-
ſonen, und zwar 4 ſchwer verwundet. Am
Montag wiederholten ſich die Krawalle.
Hinter den Häuſern hervor und aus denſelben
wurde auf die Gendarmerie gefeuert, dieſe er
widerte das Feuer. Ein Gendarm wurde
verletzt, von den Streikenden erlitten nur
einige leichte Verletzungen. Bei den etwa 30
Verhafteten, welche bis jetzt eingebracht wur-
den, fand man Dolche, Schlagringe und Re
volver vor.

Noch geſtern ſchien es, als könnte der
Streik lokaliſirt werden. Die Streikenden
übten aber auf die Arbeitswilligen einen der-
artigen Terrorismus aus, empfingen ſie, wenn
ſie zur Arbeit gingen, mit Gejohle, bewarfen
ſie mit Steinen und beſchoſſen ihre Häuſer,
daß ſie es ſchließlich nicht mehr wagten, ein-
zufahren. So dehnte ſich der Streik auch
auf die benachbarten Zechen „Mont Cenis“,
„Friedrich der Große“ und „Conſtantin“ aus.

Die Sozialdemokratie lehnt die Verant-
wortung für den Streik ab und nahm nach
einem in einer geſtern in Dortmund ſtattge-
habten Verſammlung abgegebenen Referate
eine Reſolution an, in welcher die „Genoſſen“
vor Theilnahme an dem Streik als einem
zur Zeit nicht vorbereiteten und daher irr-
thümlichen Unternehmen gewarnt werden, ſie
ſchiebt vielmehr die Schuld auf unorganiſirte
Polen. Die größere Anzahl der Streikenden
trägt aber ſozialdemokratiſche Abzeichen und
verſchiedene der Hauptagitatoren der hieſigen
Sozialdemokratie, darunter auch der ehemalige
Kaiſerdelegirte Schroeder, ſind in Herne auf-
getaucht. Man wird den Verlauf der heute
Abend an verſchiedenen Stellen ſtattfindenden
Verſammlungen abwarten müſſen, bevor man
über den weiteren Verlauf des Streiks Muth-

maßungen anſtellen kann. Auf der heutigen

Eſſener Börſe fielen in Folge der ſchlechten
Ausſichten die Kohlenaktien durchſchnittlich um
5 Proz.

Unruhen in Spanien.
Jn den letzten Tagen iſt es in mehreren

Städten Spaniens zu Zuſammenſtößen zwiſchen
der Bevölkerung und der Polizei, reſp. dem
Militär gekommen. Dem „Berl. Lok.-Anz.“
wird u. a. telegraphirt:

Madrid, 28. Juni. Da die Cenſur jetzt
ſtraffer gehandhabt wird, ſo müſſen meine
Mittheilungen ziemlich weit hinter der Wirk-
lichkeit zurückbleiben. Jn Sevilla, Granada,
Valencia, Murcia, Saragoſſa finden täglich wüſte
Krawalle ſtatt. Die Regierung legt Energie
an den Tag, aber auch Takt und Klugheit.
Nur in den ſchlimmſten Fällen wurde bisher
von der Waffe Gebrauch gemacht, namentlich
wo die Aufrührer mit Steinhagel vorgingen
und verſuchten, Feuer an die Gebäude zu legen.
Die Zahl der Todten und Verwundeten iſt
auch bei dem Militär, das vielfach ein-
ſchreiten mußte, bedeutend. Jn Valencia
mußte der Kriegszuſtand erklärt werden.

Ueber die Unruhen im oſt aſiatiſchen
Pachtgebiet

erhält der „Lok.Anz.“ folgende authentiſche
Mittheilungen: Vor einigen Tagen wurde
dem Gouvernement Kiautſchou mitgetheilt,
daß in Kaumi, einem an der zukünftigen
Bahn Kiautſchou-(Stadt)-Weihe gelegenen,
Flecken den mit den Vorarbeiten zum Bahn-
bau beauftragten Deutſchen mit Gewalt-
thätigkeiten und groben Ausſchreitungen be-
gegnet wurde. Der Ort Kaumi liegt innerhalb
der Zone, durch die deutſche Truppen das
Durchzugsrecht haben und in der vertrags-
mäßig ohne deutſche Zuſtimmung chineſiſcher
ſeits keine beſonderen Maßnahmen getroffen
werden dürfen. Eine ſofort zur Behebung
obiger Schwierigkeiten nach Kaumi entſandte
deutſche Kompagnie fand ein ſüdlich von
Kaumi belegenes Dorf Titung mit Wällen
umgeben und durch Geſchütze und etwa 300
bewaffnete Chineſen vertheidigt, von denen
die deutſche Truppe Feuer erhielt. Das Dorf
wurde geſtürmt, neun Chineſen blieben dabei
todt. Da auch andere in der Nähe gelegene
Dörfer ſich in ähnlichem Vertheidigungszuſtand
befanden, ſandte der Gouverneur von Kiautſchou
Verſtärkungen ab. Neueren Nachrichten zu-
folge haben die Chineſen den Widerſtand
aufgegeben. Kaumi iſt beſetzt. Es iſt zu
hoffen, daß ohne weiteres Blutvergießen die
völlige Ruhe wieder hergeſtellt wird und die
Vorarbeiten zum Bahnbau ihren ſtetigen Fort-
gang nehmen.

Die Vorkommniſſe
in Halle anläßlich der Bismarck-

Gedächtnißfeier.
Merſeburg, 29. Juni.

Als wir dieſer Tage über die Vorkomm-
niſſe in Halle berichteten, bemerkten wir, daß
dieſelben wahrſcheinlich in der Preſſe noch
mehrfach erörtert werden würden. Das „Leipz.
Tagebl.“, welches in ſeiner neueſten Nummer
die von uns bereits veröffentlichten Berichte

einerſeits die Auslaſſung des Studenten-
ausſchuſſes, andererſeits die eines Halle'ſchen
Polizeibeamten bringt, ſchreibt Folgendes:

„Aus beiden Darlegungen geht hervor,
daß der Studentenausſchuß mehr als einen
Fehler gemacht hat. Er hätte, als er mit
dem Erſuchen um Genehmigung der Feier
an die Polizeibehörde ſich wendete, dieſer ſo
fort das ganze Programm vorlegen ſollen;
er hätte es weiter vermeiden müſſen, den
Oberbürgermeiſter in einem öffentlichen Lokale
zu interpelliren und hätte endlich, nachdem
einmal Kaiſerhoch und Bismarckrede ver-
boten worden waren, die Pflicht gehabt,
jeden Verſuch, dieſes Verbot zu übertreten,
ſeinerſeits im Keime zu erſticken.

„Aber dieſe Fehler waren, wie aus der
polizeilich-offiziöſen Kundgebung hervorgeht,
ohne Einfluß auf die Gründe, aus denen die
Erlaubniß zur Bismarckrede und zum Kaiſer-
hoch auf offenem Platze verſagt wurde. Der
erſte Grund war der Verdacht, „daß der
Sprecher Seitenhiebe auf die Sozialdemo-
kraten anzubringen verſuchen würde“. Ueber
die Begründung dieſes Verdachts hätte man
ſich leicht durch Befragung dieſes deſignirten
Sprechers überzeugen können; und hätte
Letzterer zu der Abſicht eines ſolchen Seiten-
hiebes ſich bekannt, ſo hätte man ihm be-
merklich machen können, daß von dem Ver-
zicht auf dieſe Abſicht die Genehmigung des
Redens abhängig ſei. Das iſt unterblieben,
und zwar, wie man anzunehmen gezwungen
iſt, weil die Polizei ſchon eine auf öffent-

lichem Platze ohne Seitenhiebe auf die
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Freitag, den 30. Juni.Nummer 151. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“
Sozialdemokratie verlaufende Rede für ein heben ſind die ungariſchen Nationalmelodien Breslau 2e., der angebliche Kurier des Kaiſers, der an Ort und Stelle, mit dem Bleiſtift in der

in Leutnantsuniform auf dem Rade vor etwa 14 Hand, das Schlachtfeld ſtudirt und diemnöthige Provokation der Sozialdemokratie
ſielt.

„Dieſe Annahme liegt auch deshalb nahe,
veil die Polizei Reden und Hochs nach dem
packelzuge in einem geſchloſſenen Lokale
juließ. Auch hierbei war ja die Möglichkeit
icht ausgeſchloſſen, daß die Sozialdemokratie
ich provocirt fühlen und vor dem Lokale in
emſelben Augenblicke, in dem drinnen Bis-
narckrede und Kaiſerhochs „ſtiegen“, ein
hoch auf die internationale revolutionäre
Sozialdemokratie ausbringen würde. Aber
n dieſem Falle hätte ſich die einſchreitende
Polizei gegen ſozialdemokratiſche Vorwürfe
it dem Hinweiſe auf das Verbot der
jffentlichen ſtudentiſchen „Provocation“
jecken können. Auch der Hinweis darauf,
jaß die Zeit um 11 Uhr Nachts nicht zu
Reden auf öffentlichen Plätzen ſich eigne, da
er Verkehr auf längere Zeit unterbrochen
jerde und die Anwohner in ihrer Nachtruhe
eſtört werden könnten, iſt nicht dazu ange-
han, die Annahme zu entkräften, das Verbot
jabe ſeinen Hauptgrund in der zu ängſtlichen
ückſichtnahme auf die ſozialdemokratiſche,

ämpfindlichkeit. Denn wenn auf dem Markt-
ſlatze in Halle der Verkehr um 11 Uhr
bends durch eine Rede und ein Hoch geſtört
verden kann, ſo kann doch durch dieſelbe
ede und daſſelbe Hoch die Nachtruhe der
nwohner nicht empfindlich beeinträchtigt
erden; thun aber eine Rede und ein Hoch

er Nachtrühe der Bewohner einer Univerſi
ätsſtadt wirklich Abbruch, dann kann es mit
em Verkehr um 11 Uhr Abends nicht weit
er ſein.

„Aus alledem iſt man, wie geſagt, zu der
Annahme gezwungen, der Hauptgrund der
Perweiſung der für einen öffentlichen Platz
jeplanten ſtudentiſchen Redekundgebung in
in geſchloſſenes Lokal liege in einer zu
roßen Rückſichtnahme auf die Empfindlichkeit
ind den Terrorismus der Sozialdemokratie.
begegnet man dieſer Rückſichtnahme doch
ücht nur bei dem Herrn Pfarrer Naumann
nd ſeinen nationalſozialen Freunden, ſondern

iuch in immer weiteren Kreiſen, die durch ein
iberſpanntes Gerechtigkeitsgefühl ſich verleiten
aſſen, den national und monarchiſch geſinnten
lementen zarte Rückſicht auf die Rückſichts-
ſſigkeit der internationalen und antimo-
archiſchen Sozialdemokratie zuzumuthen. Das
reußiſche Abgeordnetenhaus und diepreußiſchen

Miniſter haben allen Anlaß, ſich über die
rage zu äußern, wie weit ſtaatstreue
wnarchiſche Kundgebungen aus Rückſicht auf
die Möglichkeit einer ſtaatsfeindlichen-antimo-
jarchtſchen Gegenkundgebung durch behörd-
ichen Einſpruch zu beſchränken ſind.“Mit dieſer Auffaſſung von der ganzen An-

gelegenheit dürfte das „Leipz. Tagebl.“ wohl
ücht allein ſtehn, auch andere Blätter haben
ich im Prinzip ähnlich geäußert.

Cokales.
Merſeburg, den 29. Juni.

Die Huſaren kehren angeblich am
9. Juli hierher zurück.

Zigeuner- Konzert in der „Reichs-
krone““. Wie aus der betreffenden Anzeige
hervorgeht, finden nächſten Sonntag, Nach
nittags um 4 und Abends um 8 Uhr zwei
zigeuner- Konzerte in der „Reichskrone“ ſtatt,

gegeben von dem Herren und Damen- Orcheſter
Racoczi. Es wird während des Konzerts
uuch der „Feuer- und Flammentanz“ aufge-
führt werden. Wir finden über ein ſtattge-
jabtes Konzert in einem auswärtigen Blatte
folgende Beſprechung: Der Feuer und
Flammentanz, verbunden mit Konzert der 1.
ſterreichiſch ungariſchen Kapelle „Racoczi“,
hatte ein ſo zahlreiches Publikum im großen
Saale des Tivoli verſammelt, wie es wohl
ſuten der Fall geweſen iſt. Die erſten zwei
Lheile füllte das Orcheſter mit ſeinen fremd-
ländiſchen Weiſen aus, welche muſterhaft zur
Aufführung gelangten. Beſonders hervorzu-

ſowie die Soli für verſchiedene Jnſtrumente.
Großer Beifall wurde den Geſängen und
Tänzen gezollt. Die Hauptnummer des
Abends war aber doch der Feuer- und
Flammentanz; dem Zauber dieſer raffinirten
Lichteffekte entzieht ſich ſo leicht Keiner. Der
Saal iſt total verdunkelt; leiſe Walzermelo-
dien erklingen und nun erſcheint an dem
dunklen Hintergrunde feenhaft die Tänzerin,
von hellem Licht überfluthet.

Sommer- Theater. Wir machen noch-
mals darauf aufmerkſam, daß morgen,
Freitag, das L'Arronge'ſche Luſtſpiel „Der
Kompagnon“ in Szene geht. Die meiſten
Luſtſpiele des Genannten, wie „Dr. Klaus“,
„Haſemann's Töchter“, „Mein Leopold“ ſind
allgemein bekannt und beliebt, und es läßt
ſich wohl auch für morgen ein amüſanter
Theater-Abend erwarten.

Berichtigung. Jm Anzeigentheile der
geſtrigen Nummer hieß es, das nächſte Abonne-
ments- Konzert der Kapelle des 36. Füſilier-
Regiments finde am Dienſtag, den 6. Juli,
in der „Reichskrone“ ſtatt, während es ſelbſt
verſtändlich heißen ſollte: Am Donnerſtag,
den 6. Juli.

Provinz und AUmgegend.
Mücheln, 26. Juni. Die öffentliche

Verpachtung der ſtädtiſchen Plantagen:
Aepfel, Birnen und Pflaumen (Sauerkirſchenan der Albersrodaer Straße einſcht ergab

ein Reſultat von 564 M. gegen 976 M. im
Vorjahr. Leider ſind durch die vielen kühlen
und Regentage des Mai die Blüthen der
Kirſchen und Pflaumen völlig ausgewaſchen
worden und fallen dieſe beiden Früchte des-
halb nahezu ganz aus. Aus der Obſtnutzung
überhaupt ergiebt ſich ein Erlös von zu-
ſammen 802 M. gegen das Vorjahr mit 2414
M. alſo eine Mindereinnahme von 1612 M.

Halle, 28. Juni. Unſerer Kriminal
polizei iſt es gelungen, einer ſogenannten
„ſchwarzen Bande“ auf die Spur zu kommen
und die Verhaftung ihrer Häupter und einiger
Helfershelfer zu veranlaſſen. Es handelt ſich
um einen Schwindel in größerem Maßſtabe.
Geſchädigt iſt eine Dresdner Goldwaaren-
fabrik, von der die Schwindler von Glan und
ein gewiſſer Bahn ſich allerlei Gold und
Silberwaaren von nicht unbeträchtlichem
Werthe zu verſchaffen gewußt haben. Die
erhaltenen Sachen haben die Schwindler
unter Hilfe eines Dritten, der ebenfalls ver-
haftet iſt, an hieſige Geſchäftsleute unter
Vorſpiegelung falſcher Thatſachen theils ver-
pfändet, theils verkauft. So wurde ermittelt,
daß bei einem hieſigen Uhrmacher Goldwaaren
im Werthe von etwa 1700 M. für 450 M.
verpfändet worden ſind. Dieſe Sachen ſind
mit Beſchlag belegt worden. Ein hieſiger
Barbierherr hatte Gold und Silberwaaren
aus derſelben Hand vertrieben, er wurde in
Haft genommen, einſtweilen aber wieder auf
freien Fuß geſetzt, da für ihn die Sache nicht
ſo ſchlimm iſt. Geſtern wurde der Uhrmacher
F. hier in Haft genommen und geſchloſſen
nach der Polizeiwache gebracht, da er ſich den
Kriminalbeamten gegenüber renitent erwieſen
harte. Bei der Durchſuchung ſeines Ladens
und ſeiner Wohnung fanden die Beamten
im Aſchenkaſten eine Parthie Goldwaaren,
die auf die oben erwähnte Weiſe erlangt
worden waren. Das Geſchäft dieſes in Haft
genommenen Geſchäftsmannes wurde poli-
zeilich geſchloſſen. Die Hauptſchwindler von
Glan, der in unſerer Stadt wegen früher hier
ausgeführter Schwindeleien leider nicht unbe-
kannt iſt, und Bahn, die ſich nach Holland
geflüchtet hatten, von dort aber ausgeliefert
worden ſind, befinden ſich in Leipzig in Haft.
Dortſelbſt wird auch die Verhandlung ſtatt-
finden.

Vermiſchtes.
Bad Deynhauſen, 27. Juni.

Roder aus Berlin alias Poninsky, Graf Prominsky
Der Hochſtapler

Tagen in Hannover und Weſtfalen die verſchieden
artigſten Schwindeleien und Zechprellereien verübte
und ſchließlich hier im Hotel Vogeler verhaftet und
dann in das Krankenhaus nach Herford gebracht
wurde, iſt dort zur Nachtzeit zwiſchen 12 und 2 Uhr
entſprungen. Zur Vorſicht hatte man ihm die
Kleidungsſ.ücke genommen. Er hat ſich, nur mit
dem Hemd bekleidet, an einem Seil, das er ſich aus
Betttüchern angefertigt hatte, aus dem Fenſter des
zweiten Stockwerks in den Hofraum hinabgelaſſen,
wo er ſich mehrere zum Trocknen aufgehängte Klei
dungsſtücke aneignete und dann unbemerktverſchwand.

Gleiwitz, 28. Juni. Der „vOberſchleſiſche
Wanderer“ meldet aus Zabrze: Jm Ochhammer
Flötz der Königin Luiſen-Grube durchbrachen heute
Nachmittag zwiſchen 2 und 3 Uhr Kohlenoxydgaſe
einen Damm. Die Gaſe entzündeten ſich und
explodirten. Elf Mann, die auf der Strecke arbeiteten,
wurden mehr oder minder ſchwer verletzt. Die Ver
unglückten wurden nach dem Knappſchafts- Lazareth
gebracht.

Kleines Feuilleton.
Der Mörder ſeiner Familie. Jn

Stuhlweißenburg in Ungarn hat ſich ein
furchtbares Drama abgeſpielt. Dort hat der
Eiſenbahnarbeiter Jambor ſeine fünf Kinder,
von denen das älteſte neun Jahre zählte,
und ſodann ſich ſelbſt erſchoſſen. Joſef
Jambor, ein früher bei der dortigen Station
der Südbahn angeſtellter Arbeiter, wurde vor
einigen Tagen wegen ſeiner Trunkenheit aus
dem Dienſt entlaſſen. Jambor, der eine aus
ſechs Mitgliedern beſtehende Familie zu er-
halten hatte, wandte ſich an die Stadt um
Arbeit, wurde aber abgewieſen. Er ſuchte
dann bei einer Kattun- und Blaudruck-
Aktiengeſellſchaft Arbeit, doch wurde er auch
hier abgewieſen. Von der Noth getrieben,
entſchloß er ſich zu ſeiner entſetzlichen That.
Er nahm ein ſcharfes Meſſer, um ſich zu er-
morden, doch gelang ihm dieſes Vorhaben
nicht, da die Schnittwunden, die er ſich am
Halſe beibrachte, nicht tödtlich waren. Jn der
größten Verzweiflung griff er nach einem ge-
ladenen Revolver und erſchoß vor allem ſein
acht Monute altes, dann ein zwei Jahre altes
Töchterchen und nach dieſen ſeine drei Söhne
im Alter von drei, fünf und neun Jahren.
Seine Frau, mit der er im beſten Einver-
nehmen lebte, blieb nur dadurch am Leben,
daß er ſie unter einem Vorwande aus dem
Hauſe ſchickte. Zuletzt ſetzte Jambor den ge-
ladenen Revolver an ſeine eigene Schläfe und
ſchoß ihn auf ſich ab. Er wurde ſterbend in
das ſtädtiſche Spital transportirt, wo er
bald verſtarb.

Ein Rundbild der Schlacht bei Jena
iſt von dem Pariſer Panoramenmaler Poilpot
für die Weltausſtellung in Paris gemalt
worden und gelangt bereits zur Aufſtellung.
Wenn man die enthuſiaſtiſche Schilderung des
„Figaro“ lieſt, bemerkt die „Frkf. Ztg.“, ſo
hat man den Eindruck, als ſei das Werk des
Herrn Poilpot dazu beſtimmt, wenn nicht der
clou, ſo doch einer der clous der Weltaus-
ſtellung zu werden. Jm untern Raume ſind
10 Dioramen zu ſehen, 10 Epiſoden aus der
„republikaniſchen und napoleoniſchen Epopöe“:
die Schlacht bei Valmy, eine Sitzung des
Konvents, die Schlacht bei den Pyramiden,
das letzte Carré von Waterloo u. ſ. w. Dieſe
Dioramen ſind aber
Hauptſache. Man ſteigt hinauf. „Der Be-
ſchauer befindet ſich oben auf einer großen
Plattform, die den Mittelpunkt einer unge-
heuren Landſchaft bildet, in der zwei Armeen
gegen einander ringen, eine von vierzigtauſend
und eine von ſiebzigtauſend Mann, auf der
einen z Seite die Soldaten von Ney, Augereau,
Lannes, Murat, auf der andern die des
Fürſten Hohenlohe, und wir ſind hier auf
dem Schlachtfeld von Jena!“ Aus der vier-
undzwanzigſtündigen Schlacht hat der Maler
den ſeiner Anſicht nach für den Ausgang des
J entſcheidenden Moment gewählt, näm-
lich die Einnahme von Vierze o durchdie Truppen Napoleons. De r „Figaro“ theilt

ferner mit, daß das Werk „im ſtrengſten
Sinne des Wortes hiſtoriſch iſt, da Poilpot

nur die Einleitung zur

preußiſchen Uniformen und Waffen nach den
in den preußiſchen Muſeen aufbewahrten
Exemplaren kopirt hat.“ Die „Frankf. Ztg.“
hält es für in hohem Maaße bedenklich, daß
die Franzoſen gerade die Weltausſtellung
zum Anlaß nehmen wollen, um das Andenken
an die Niederlage der Preußen bei Jena
wieder wachzurufen. Die deutſche Regierung
hat bei der Auswahl der Bilder, die für das
Palais des Beaux Arts der Pariſer Weltaus-
ſtellung beſtimmt ſind, ausdrücklich, um das
franzöſiſche Nationalgefühl nicht zu verletzen,
alle Gemälde ausgeſchloſſen, die Stoffe aus
dem Kriege von 1870 behandeln. Die Rück
ſicht, welche die Gäſte nehmen, ſollten nun
auch die Wirthe beobachten, und da die
Franzoſen ſich den Beſuch der Deutſchen er-
beten haben, iſt es vielleicht nicht ſehr gaſt-
freundlich, daß ſie dieſen Beſuch benutzen, um
den eingeladenen deutſchen Gäſten zu zeigen,
wie die Deutſchen von den Franzoſen bei
Jena beſiegt worden ſind. Die „Berl. N.
N.“ finden das Verfahren der Franzoſen
unverſchämt und bemerken: Hoffentlich ent-
ſchließt ſich unſere Regierung nach dem franzö-
ſiſchen Worte à corsaire corsaire et demi, auf
einen Schelmeu anderthalben ein Bild von
Roßbach, Leipzig oder Bellealliance zur Aus-
ſtellung nach Paris zu ſenden.

Merkwürdige Grabſteinſchriften. Auf
einem Grabſtein im alten Wiener Friedhof:

„Wanderer zieh' Deine Mütze,
Es liegt ein Komiker und ſchlechter
Jn dieſem feuchten Loch,
Die Witze, die er ſagte,
Die Haſen, die er jagte,
Sie leben Alle noch.“

Jn Percha im Puſterthal:
„Hier ruht Herr Tobias Mair, Bürgerlicher Metz

germeiſter, und ſeine noch lebende Gattin.“
Jn Krapfeld:

„Hier ruht Peter Funder,
Der Krapfelder größtes Wunder,
G'redt hat er viel, g'logen noch mehr,
Es ſchenk' ihm die ewige Ruh der Herr.“

In Feldkirch in V zorarlberg:
„Hier ruht Franz Joſef Matt,

Der ſich zu Tod geſoffen hat.
Herr gib ihm die ewige Ruh'
Und a Gläsle Schnaps dazu.

Jm Ober-Jnnthal:
„Des Rechnens müd' lieg ich im Grabe

Und muß nun in die Brüche geh'n;
Wenn ich mich nicht verrechnet habe,
So werd' ich wieder auferſteh'n.“
Salzburg:
„Mein guter Mann verſchied in Frieden,

Sanft möge ſeine Aſche ruh'n.
Mit Leder handelt er hienieden,
Wie er, werd' ich ſpäter hun.“

Humoriſtiſches.

Schütze

Wie ſchade. Backfiſch: „Ach, wenn
Schiller und Goethe doch heutzutage lebten,
was für reizende Anſichts-Poſtkartenverſe
würden die dann wohl dichten!“

Wetterbericht des Kreisblattes.
30. Juni: Schwül, warm, bewölkt, ſtrichweiſe

Gewitter.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Zurüc kgesetzte Sommerstote.
W 6 Meter solid. Galene Sommerstoff 210 r nt Kleid f. M. 1.50 Pf

extra Rabatt I Weter solid. Mestor-Zephir z. Kleid
aut alle schon I 6 t. A. 1.80 Ptf

zirtg je 6 Meter solid. Crèpe-Carreaux z. Kleidreduzirten Preise N. 40 r
Wegen vor- Meter extra prima Loden z. Kleid

gerückter Saison f. M. 3.90 PAusserordentliche Gelegenheits-
künfe in wodernsten Kkleider- und

Muster BRlousenstoſfen zu extra réduzirten

gr. Preisenauf Verlan gen versenden in einzelnen Metern bei
franco Aufträgen von 20 Mark an franco

Oettinger Co.
Frankfart a. M.. VersandthausModebilder Modernste Herrenstoffe z. ganzen An-

gratis. zug t. h. 3.60 Pr.Modernste Cheviotstoffe z. ganzen An-
zug t. AI. 4.25 Pt

a

welcher ausserordentlich

Sonnabend, den I. Juli a. e.
umfasst, beginnt

2130)

Der diesjährige grosse

nventur-Ausverkauf
günstige Gelegenheitskäufe in allen Artikeln

Geſchäftshaus

W

J. Lewin.
Halle a. S
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)emeindebeſchluß,
betreffend die Veranlagung und Erhebung der direkten Gemeindeſteuern

der Stadtgemeinde Schafſtädt.

Auf Grund des Beſchluſſes der StadtverordnetenVerſammlung vom
26. März 1899 wird in Gemäßheit des 8 33, Abſ. 4, 88 38, 49, 50, 61,
65 und 66 des Communalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 ſoweit
als erforderlich unter Vorbehalt der vorgeſchriebenen Genehmigung wegen
der Veranlagung und Erhebung der direkten Gemeindeſteuern in der Stadt-
gemeinde Schafſtädt das Nachſtehende feſtgeſetzt.

S 1.
Zu 8 61 K. A. G. Die Veranlagung der direkten Gemeindeſteuern

(der Gemeindeeinkommenſteuer) erfolgt durch einen beſonderen Steuer-
ausſchuß.

S 2.
Der Steuerausſchuß beſteht aus dem Bürgermeiſter, in deſſen Ver-

hinderung dem Beigeordneten, als Vorſitzenden, und aus 6 von der Stadt-
verordneten- Verſammlung aus der Anzahl der ſtimmfähigen Bürger ge-
wählten Mitgliedern.

Als Mitglieder ſind nur ſolche Bürger wählbar, welche das 30. Lebens-
jahr vollendet haben, ſich im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte befinden
und im letzten Jahre im Stadtbezirke zu den direkten Gemeindeſteuern
herangezogen worden ſind.

S

S 4.
Die Wahl der Mitglieder des

Dauer von 3 Jahren.
Steuerausſchuſſes erfolgt auf die

Wegen Annahme und Ablehnung des Amtes eines Mitgliedes des
Steuerausſchuſſes finden die Beſtimmungen des S 74 der Städteordnung
vom 30. Mai 1853 Anwendung.

8 6.
Der Vorſitzende des Steuerausſchuſſes hat denſelben zuſammen zu

berufen, ſeine Geſchäfte vorzubereiten und zu leiten. Der Steuerausſchuß
iſt beſchlußfähig, wenn außer dem Vorſitzenden mindeſtens 3 Mitglieder
anweſend ſind. Derſelbe faßt ſeine Beſchlüſſe uach Stimmenmehrheit.
Bei Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des Vorſitzenden. So lange
über die Veranlagung eines Mitgliedes des Steuerausſchuſſes oder ſeiner
Verwandten oder Verſchwägerten in auf- und abſteigender Linie oder bis
zum 3. Grade der Seitenlinie berathen und abgeſtimmt wird, hat daſſelbe
abzutreten. Ergeben ſich dieſe Vorausſetzungen hinſichtlich der Perſon des
Vorſitzenden, ſo hat derſelbe die Führung des Vorſitzes einem der Ausſchuß-
mitglieder zu übertragen. Die Ausfertigungen der Beſchlüſſe und Ent-
ſcheidungen des Steuerausſchuſſes ſind von dem Vorſitzenden zu vollziehen.

8. 7.
Die Mitglieder des Steuerausſchuſſes haben dem Vorſitzenden mittels

Handſchlag an Eidesſtatt zu geloben, daß ſie bei den Verhandlungen des
Ausſchuſſes ohne Anſehen der Perſon, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen
verfahren und die Verhandlungen, ſowie die hierbei zu ihrer Kenntniß ge
langenden Verhältniſſe der Steuerpflichtigen ſtrengſtens geheim halt
werden. Dieſelben ſind zugleich von dem Vorſitzenden auf die Str.
beſtimmungen im S 80 des K. A. G. hinzuweiſen.

8 8.
Unterläßt oder verweigert der Steuerausſchuß die Erledigung der ihm

übertragenen Geſchäfte, ſo ſind dieſe für die betreffende Veranlagungsperiode
von dem Vorſitzenden wahrzunehmen. Vor Beginn der nächſten Veran-

glieder, gegen welche unter Umſtänden nach 8 74 Abſ. 3 der Städteordnung
vom 30. Mai 1853 vorgegangen werden kann, durch Neuwahl zu erfolgen.

8 9.
Der Steuerausſchuß iſt ermächtigt, ſoweit er nicht auf anderem Wege

zur Kenntniß der für die Veranlagung maßgebenden Beſteuerungsmerkmale
gelangt iſt, von dem Steuerpflichtigen hierüber binnen einer nicht unter
2 Wochen zu bemeſſenden, angemeſſenen Friſt Auskunft zu fordern. Die
Aufforderung muß in jedem einzelnen Falle durch eine beſondere, dem
Steuerpflichtigen gegen Empfangsbeſcheinigung oder mittelſt eingeſchriebenen
Briefes zuzuſtellende Zuſchrift erfolgen.

Wird die Auskunftsertheilung beanſtandet, ſo ſind dem Steuer
pflichtigen vor der Veranlagung die Gründe der Beanſtandung mit dem
Anheimſtellen mitzutheilen, hierüber binnen einer nicht unter 2 Wochen zu
bemeſſenden Friſt eine weitere Erklärung abzugeben. Die im Vorſtehenden
wegen der Steuerpflichtigen getroffenen Beſtimmungen finden auf Bevoll-
mächtigte und geſetzliche Vertreter der Steuerpflichtigen ſinngemäße An-
wendung.

s 10.
Die Steuerpflicht regelt ſich im Allgemeinen nach den Vorſchriften

des Kommunalabgaben-Geſetzes.
Wegen der Gemeindeeinkommenſteuer wird noch Folgendes beſtimmt:
1. Zu 8 33 Abſ. 4 K. A. G. Neuanziehende werden gleich den

übrigen Einwohnern der Stadtgemeinde zur Steuer herangezogen, ſofern
ihr Aufenthalt die Dauer von 3 Monaten überſteigt.

2. Zu 8 38 K. A. G. Steuerpflichtige mit einem Einkommen von
nicht mehr als 420 M. werden zur Gemeindeeinkommenſteuer nicht
herangezogen.

Zu S 49, 50 K. A. G. Steuerpflichtige, welche in der Stadt Schaf-
ſtädt ihren Wohnort haben, werden, wenn das daſelbſt gemeindeſteuer
pflichtige Einkommen weniger als des Geſammteinkommens beträgt
mit einem vollen Viertel des Geſammteinkommens zur Gemeindeſteuer
herangezogen, unbeſchadet der im Falle eines mehrfachen Wohnſitzes den
übrigen Wohnſitzgemeinden nach 8 49, Abſ. 2, 8 50 K. A. G. zuſtehenden
Anſprüche.

Jn Gleichem ſind diejenigen Steuerpflichtigen, welche neben einem
Wohnſitze in Schafſtädt in einer anderen Preußiſchen Gemeinde oder
in mehreren anderen Preußiſchen Gemeinden einen Wohnſitz haben, in
Schafſtädt jedenfalls mit dem in 8 50 K. A. G. angegebenen Mindeſt-
betrage ihres Einkommens heranzuziehen.

S 11.
Zu 8 65. Die Bekanntmachung der Steuern an die Steuerpflichtigen

hat in allen Fällen durch eine beſondere Mittheilung an jeden Steuer-
pflichtigen zu erfolgen.

8 12.
Zu 8 66. Nach erfolgter Bekanntmachung 11) iſt die Steuer in

der erſten Hälfte des zweiten Monats eines jeden Vierteljahres mit dem
vierten Theile des Jahresbetrages an die Stadtkaſſe bezw. an die be
auftragte Hebeſtelle zu entrichten.

Dem Pflichtigen iſt die Vorausbezahlung mehrerer Raten bis zum
ganzen Jahresbetrage geſtattet.

8 13.

g J 444 1 00 i DrafVorſtehender Gemeindebeſchluß tritt mit dem 1. April 1899 m ſt
Mit demſelben Zeitpunkte wird das Regulativ für die Gemeindeeinkommen-

ſteuer in der Stadt Schafſtädt vom ten März 1892 aufgehoben.

Schafſtädt, den 17. Februar 1899.
Der Magiſtrat.

gez.: Schrader, H. Stoeber, Häßler. 5
Zu vorſtehender SteuerOrdnung geben wir unſere Zuſtimmung.
Schafſtädt, den 26. März 1899.

Die Stadtverordneten-Verſammlung.
gez.:

Herm. Hochheim, Bauer, C. Betzold, Friedrich Schimpff, Fs Berger,
K. Krellmann, O. Koch, P. Meißner.

Genehmigung.
Der Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften der Gemeinde Schafſtädt

vom März
Gemeindeſteuern wird genehmigt.

Sebruar 1899 betreffend die Veranlagung und Erhebung der direkten

Merſeburg, den 25. April 1899.
Namens des BezirksAusſchuſſes:

Der Vorſitzende. Jn Vertretung: gez. Klingholz.
4.

Vorſtehendes wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht.
Schafſtädt, den 22. Juni 1899. 2161

Der Magiſtrat.
Fettes Fleiſch ohne Schwarte zum Ausbraten,

von
hieſigen

Landſchweinen, à Pfd. 65 Pfg., bei Entnahme von
5 Pfd. à Pfd. 60 Pf.,

5 Pfd. Roth- und Leberwurſt 3 M., empfehlen
Wilhelm VNietsch.

Hoflieferant, Halle a. S.,
Leipzigerſtr. 77, Fernſpr. 166.

e
e
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J SBekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen

Kenntniß gebracht, daß das Amts-
lokal des neuen Kataſteramts
Halle a. S. III. ſich vom 1. Juli d. J.
ab in dem Hauſe Moritzzwinger
Nr. 171. zu Halle a. S. befindet.

Sprechſtunden des Kataſter-
kontroleurs ſind Sonnabends, Vor-
mittags 8 bis 12 Uhr und Nach-
mittags 3 bis 6 Uhr. (2159

Halle a. “S., den 28. Juni 1899.
Keßler, Steuerinſpektor.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung ſoll
Dienſtag, den 4. Juli er.,

Nachmittags 4 Uhr,

S

im hieſigen Gaſthauſe öffentlich ver
pachtet werden. (2158

Dörſtewitz, den 27. Juni 1899.
Der Gemeindevorstand.

Zwangsverſteigerung.
Freitag, den 30. d. Mts.,

Nachmittags 4 Uhr,
verſteigere ich in Merſeburg (2170

ein großes Büffet.
Verſammlungsort: Caſino, hier.
Merſeburg, den 29. Juni 1899.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Auktion

vom 27. Juni bis 2. Juli.
Schluss des Ausverkaufs.

Krauſe,
Merseburg, Markt 5.

MNehrichten lokalen Jnhalts
aus Merſeburg und Um-

Hegend werden jederzeit an
genommen und entſprechend
honorirt in der

Kreisblatt-Druckerei.
in der NäheWohnung, des Schloß-

parkes, gut möbl., event. auch unmöbl.,
drei Räume part., zu vermiethen.

2156) Oberaltenburg 22.

Jm Neubau an d. Hall. Str.,
vis-à-vis Groke's Park, iſt die
1. Etage am 1. Okt. zu beziehen.
2143) Unteraltenburg 51, p.

Herrſchaftliche Wohnung,
Oberaltenburg 25 iſt zu ver-
miethen und ſofort oder ſpäter zu

beziehen. (2151

e
e

Täglich frischeintreffend:Hochfeine friſche Tafelbutter, Pfund 100 Pf.
Allerfeinſte Süfßzrahmbutter, Pfd. 110 Pf.

Friſche große Candeier, à Mdl. 60 bis 70 Pf.
Vollfaftiger Schweizerkäſe, Pfund 60 Pf.

Otto Gottschalk, Halle a. S., Große Ulrichſtr.

Wilhelm VJietsch jun.,
Geiſtſtr. 17.

Fernſprecher 1152.
(1750

n

Preiogelrsnte ſtarke

Kleereiter
in der bekannten unübertroffenen
Qualität empfiehlt (2133

C. Voigt, Zimmermeiſter,
Aken a. Elbe.

Sämmtliche am 1. kommenden
Monats fällig werdende Coupons
löſe ich von heute ab ohne jeden

z Abzug ein. Gute vierprozentige
ZWerthpapiere und Hypo-

theken habe ich ſtets abzugeben.

B. J. Baer, Bankgeſchäft,
S 1927) Halle a. S. Leipzigerſtr. 64.

Fr. Th. Stephan
Erhielt friſche Sendung der ſo hoch-

feinen NeueCOhioggia-Kartoffeln,
à Pfd. 10 Pf., ferner ital. Kirſchen,
ital. Aprikoſen, ital. Pfirſichen,
feinſten Hawai-Blüthenhonig,
2172) (garantirt rein),

in nur feinſter Qualität.
ff. Kieler Fettbücklinge.

Verlangen Sie
überall nur den allein ächten

Glohus-Putz-EFxtract

wie diese Abbildung.

290905

2

telfür alle
b Netalle 5

da viele werthlose
Vachahmungenangeboten werden. (1698

Fritz Schulz jun. Leipzig.
Erfinder des Putzextract.

Sommertheater Tivoli
Freitag, den 30. Juni.

Der Compagnon-
Luſtſpiel v. L' Arronge.

Sonntag:

Der Holdfuchs.
ſeichskrone.

Donnerſtag, den 6. Juli,
Abends S Uhr,

findet das
Zweite grosse

Abonnements- Concert

der Capelle des Königl. Magd.
Füſl.-Regts. Nr. 36 ſtatt.

Abonnements-Karten,
4 Stück 1 M., bis 5. Juli Abends
in der Reichskrone zu haben.

Vorverkaufs- Billets à 40Pf.
bei Herrn H. Schultz ejun. und Herrn
Kaufmann Hennicke.

Abend-Kaſſe 50 Pfg.
Hochachtungsvoll

2153) Reinhold Walther.
ktabl. CASINO.
Donnerſtag, den 6. Juli,

findet das

weite grosse
Sommer-

Ahbonnements-Concert,
ausgeführt von der Capelle des Kgl.
Sächſ. 10. Jnf. Regts. Nr. 134.

Dir.: Alfred Jahr ow
aus Leipzig ſtatt.

EEF Bei ungünſtiger Witterung
Concert für Streichmuſik im großen
Saale.

Zu dieſem Concert haben ſämmtl.
von mir ausgegebenen
Abonnements-Billets Gültigkeit,
auch ſind ſolche, à Stück 25 Pf.
noch zu haben für den Pr. Beamten-
Verein beim Boten Herrn May u. bis
Mittwoch, den 5. Juli, im Caſino.
Vorverkauf à 30 Pfg. bei den Herren
Schultze, Ritterſtr.; K. Hennicke,
Bahnhofſtr. und Kaufm. Löbus,
(Firma Gebr. Schwarz), am Markt
Cigarrenhandl.; Abendkaſſe 40 Pf.
2163) Hochachtungsvoll

Albert Urlass.
Dem hieſigen und auswärtigen

hochverehrten Publikum die ergebene
Mittheilung, daßichmeine Wohnung
von der Gotthardtſtraße in die
Oberbreitestrasse Nr. 3., im
Hauſe des Herrn Wenieger verlegt
habe, bitte auch hier bei vorkommendem
Bedarf mich gütigſt berückſichtigen zu
wollen; bin in der Lage, ganz gut u

Preiſe ſtellen zu können. (2142
Albert Kuhlmey, Uhrmacher.

Schwarzſeidener Damenſchirm
Montag Nachm. auf dem Karuſell
verloren. Abzugeben (2173

Oberburgſtr. l.
Junge Vierländer Maſt -Gänſe,

Junge Vierländer Hähnchen, Neue
ſaure Gurken, Neue Malta- Kar-
toffeln, 2 Pfd. 0,25 M., Jsländer
Heringe, friſche Erdbeeren, à Ltr.

0,50 M. (2171empfiehlt C. L. Zimmermann.
7]

Armen-Atteſt
Formulare,

auszuſtellen vom Amtsvorſteher be
hufs Prozeßführung im Armenrecht
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 28. Juni 1899.

Preis pro 100 KilogrammD 1 z aKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg 15,00-16,50 14,40-15,90 15,50-16,00 17,00-20,00
Weißenfels

Naumburg S SQuerfurt

14,70-15,30 14,10-15,90 15,00-16,00 14,50-15,50 S

15,30-16,50 15,00-15,80 15,00-16,50 14,00-15,80o0
J

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merjeburg.
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